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Dentichland. 
Berlin, 22. Oktober. Bon Intereſſe iſt fol- 
gender an die Provinzial-Schulkollegten ve. gerich⸗ 
tete Erlaß des Kultusminiſters v. Puttkamer, wel⸗ 


chen die „Cref. Z.“ veröffentlicht: 


N heiſtlichen Religions gemeinſchaft angehören. 


F. 


u 


1 


Berlin, 27. September 1880. 
Unter denjenigen Kindern, welche im bevor⸗ 
Rependen Winterſemeſter ihr ſechſtes Lebens jahr 
vollenden und dadurch das ſchulpflichtige Alter er- 
Reichen, werden ſich zum erſten Male ſolche beſin⸗ 
„ welche nicht des Sakraments der Taufe theil⸗ 
Jaftig geworden find, obgleich ihre Eltern einer 
Die 
Schule hat die Pflicht, ſoweit ihre gesetzliche Zu⸗ 
digkeit reicht, den hieraus für die ſtttlich⸗reli⸗ 
gtöſe Unterweiſung der betreffenden Kinder zu be⸗ 
orgenden Nachtheilen nach Kräften entgegenzuwir⸗ 
Das königliche Provinzial -Schulkollegtum ꝛc. 
wolle darum Sorge dafür tragen, daß die bezüg⸗ 
uchen Berhältniſſe bei der Aufnahme drr ſchulpflich⸗ 
gen Kinder genau feſtgeſtellt und in Gemäßpeit 
der beſtehenden Beſtimmungen ungetaufte Kinder 
wangeliſcher Eltern in Rüchſicht auf die Zugehörig⸗ 
it der letzteren zur evangeliſchen Kirche den evan- 
beliſchen, ungetaufte Kinder katholiſcher Eltern von 
entſprechenden Geſichtspunkte aus den katholi⸗ 
chen Schulen zugewieſen werden, und daß dieſelben 
900 den Religtonsunterricht in dem Bekenntniſſe 


Eltern erhalten. 
gez. v. Puttkamer. 


Von Seiten der Provinzial⸗Schullollegien er- 
6m die Direktionen Abſchrift dieſes Erlaſſes, 


Nein 


bit dem Auftrage, in allen Füän wo an 
dortiger Auſtalt, bezithungswelſt an der mit dortie 


ger Anſtalt verbundenen Vorſchule die Aufnahme 
eines des Salramente der Taufe nicht theilbaftig 
gewordenen Kindes evangelifcher oder kathsliſcher 

erfolgt, für die Zuwelſung deſſelben zu dem 
s u der Anſtalt gewährten Religlonsunterrich e nach 
er Konfeſſlon der Eltern Sorge zu tragen Wel⸗ 
Ger chriſtlchen Meltgtonagemeinſchaft die Eltern an⸗ 
gehören, wird in dieſen Fällen nach Maßgabe einer 
von dem Vater des Recipienden [zu deutſch: Auf⸗ 
zunehmenden], beziehungsweiſe ſeinem Stellvertreter 
zu erfordernden ſchriftlichen Erklärung durch den 
Anſtaltsdirigenten, welcher die Aufnahme bewirkt, 
eſtzußtellen ſein. Ergeben fi hierbel Schwierig 
“en, fo it die nachgeſuchte Aufnahme vorläufig 
in beanſtanden und in der Sache an uns zu be- 
kichten. 


3 Da die Erzielung eines Leichenſchaugeſetzes 
M Reiche auf Schwierigkeiten geſtoßen if, ſo hat 
er Miniſter des Innern Veranlaſſung genommen, 
en Bezirksregierungen den Erlaß von Poltzeiver⸗ 
nungen aufzugeben, wonach die Meldepflicht für 
eden Todesfall, unter Angabe der Todes urſache, 
N der Ortöpoligelbehörbe einzuführen iſt. Auch 
RT, beſondere Umſtände ausgenommen, eine Leiche 
cht länger als böchſtens 96 Stunden nach dem 
Me unbeerdigt bleiben, es ſei denn, daß fie in 
öffentliches Leichenhaus oder im Falle eines 
0 Iten Leichenpaſſes zur Weiterbeförderung ge⸗ 
dacht iſt. Nur das Gericht, die Polizei oder die 
kaatsanwaltſchaft können im öffentlichen Inter⸗ 
N andere Beſtimmungen treffen oder der Kreid- 
andrath ausnahmsmweile den Aufſchub einer Brerbi- 
8 zulaſſen Das öffentliche Ausſtellen von Leichen 
ad das Oeffnen der Sürge bei Begräbniſſen ſoll 
eng verpönt werden. 


1 Die „N.-Z.“ ſchreibt: Der volkswirth⸗ 
Haftuche Kongreß beſchäftigte ſich heute mit dem 
Auna: „Die Verſorgung Europas mit Brod.“ 
A s den umfaſſenden Vorträgen der beiden Refe- 
N heben wir einen Gedanken hervor, den Herr 
d. Brömel berührte. Er betonte, daß die Frage 


drechtfertigt ſet: welchen Einfluß die wachſende 


wentöſchaftliche Macht Amerikas, die dort ſtaltſtn⸗ 
Me gewaltige Entfeſſelung aller Kräfte auf Europa 
den ben müſſe. Er gab zu, daß auch den Muthig⸗ 
def bei dem Gedanken daran eine gewiſſe Sorge 
N chleichen müſſe; es ſel eine Sorge, „zu der ſich 

antaſte zu eigener Qual verdammt“. Todtſchwet⸗ 
0 könne man die Frage nicht; es ſel nicht zu 
9 daß ſie exiſtire Aber umfaſſend beant⸗ 
ein ten können wir fle nicht. Redner hob alsdann 
er Symptome hervor, die dafür ſprechen, daß 
da opa die ſchwere Prüfung ſiegreich beſtehen wird, 
ee zwiſchen ihm und Amerika nur zu einem 


D 
erhaltniſſe vorgeſchritiener Arbeitstheilung, nicht 


zu einer Unterjochung des einen durch den anderen 
kommen wird. 

Wir halten die Behandlung, die der Redner 
dem Stoffe angedeihen ließ, für die richtige. Wie 
die Neigung nicht zu überwinden iſt, Muthmaßun⸗ 
gen über das Leben nach dem Tode anzuſtellen, ſo 
beſteht auch die Neigung, einen prophetlſchen Blick 
in die Zukunft zu thun. Gerade in jetziger Zeit 
iſt dieſe Neigung naturgemäß beſonders lebhaft. 
Wie unſere Geſchichtswerke als den Anfang der 
neueren Geſchichte den Zeitpunkt angeben: „Erfin⸗ 
dung der Buchdruckerkunſt und der Ftuerwaffen, 
etwa 1450“, fo wird man in Zukunft vielleicht 
einen noch tieferen Abſchnitt machen mit den Wor⸗ 
ten: „Entwickelung des Elſenbahn⸗ und Zelegra- 
phennetzes, etwa 1850.“ Es laſſen ſich ja wohl 
noch andere Parallele ziehen; der Untergang des 
byzantiniſchen Reiches und der der Türkenherrſchaft; 
die Entdeckung Amerikas und die Beſiedelung Kall⸗ 
forniens und Auſtraliens; das Konzil zu Baſel 
und das vatikaniſche. 

In der Philosophie ringen Optimismus und 
Peſſimismus mit einander jo. heftig, wie noch nie 
zuvor, und jeder ſucht die Zukunft in ſeinem Sinne 
zu deuten. Die Phantaſſe ſich nicht ab von 
der Forſchung, aber ſie thut es „zu elgner Qual“. 
Das apies nous le deluge iſt ein verwerflicher 
Standpunkt, aber es kann auch der hypochondri⸗ 
ſchen Sorge ein zu weiter Spielraum eingeräumt 
werden. Die Bodenerſchöpfung, die Erſchöpfung 
der Kohlenläger, der Goldminen find Schreckgeſpen⸗ 
ſter, die ſchon vor unſeren Augen erſchienen find. 
Auf die Zeit wenigſtens, bis der jüngſte beut le⸗ 


Lende. S ucttan ale ed i Seid „ aefarken. 
anb der bürgerlichen Geſell⸗ 


fein wird, iſt der Be 
ſchaft geſichert. Und dabei wollen wir uns heute 
beruhigen. 


— Die „Fr. H. C.“ Schreibt: 

„Eine bei dem gegenwärtigen Streit über un⸗ 
ſere Währungsverhältnifje wichtige Mittheilung, 
welche uns in durchaus verbürgter Form zugegangen 
iſt, glauben wir der Oeffentlichkeit nicht vorenthal⸗ 
ten zu ſollen. Vor Kurzem hat, wie auch in der 
Preſſe berichtet worden iſt, der Präſident der Reichs⸗ 
bank Herr von Dechend in Frankfurt a. M. an 
einer Berathung der Vorſteher der Reichsbankſtellen 
aus dem ſüdlichen und weſtlichen Deutſchland theil⸗ 
genommen. Bet rieſer Gelegenheit hat Herr von 
Dechend ſich über die in letzter Zeit gegen ihn ge⸗ 
richteten Angriffe beklagt und in einer Weiſe, welche 
durchaus nicht den Wunſch nach Geheimhaltung 
erkennen ließ, mit beſonderem Nachdruck erklärt, 
daß man ihm ohne allen Grund eine bimetalllſtiſche 
Anſicht untergeſchoben habe. Wir halten es für 
überflüſſig, an dieſe Mittheilung einen Kommentar 
zu knüpfen, verbinden aber mit ihrer Veröffentlichung 
die Abſicht, Gelegenheit zur Aufklärung über eine 
allerdings nicht unintereſſante Frage zu geben, denn 
je nachdem Widerſpruch oder ſllſchwelgende Zu⸗ 
ſtimmung erfolgt, wird für die Zukunft hier eine 
unzweideutige Feſtſtellung erzielt ſein.“ 

— Die griechiſche Frage, welche der engliſche 
Premier fo gern an bie en gene nn 
hätte, wird unter der gegenwärtigen Konftellation 
ſchwerlich in der nächſten Zeit zur Verhandlung 
kommen. Die Thronrede, mit welcher ſoeben die 
griechiſche Kammer eröffnet worden, läßt, wenigſtens 
nach dem telegraphiſchen Referat zu urtheilen, nichts 
von jener kriegeriſchen Stimmung verſpüren, welche 
von einigen dabei intereffirten Seiten mit ſo leb⸗ 
haften Farben geſchildert wurde. „Die verkündete 
Mobilmachung und die militäriſchen Vorbereitungen 
jeien, heißt es in der Thronrede, eine Verpflichtung 
dem Hellenismus und den Berliner Signatarmäch⸗ 
ten gegenüber, die Armee werde bis zu der neuen 
Ordnung der Dinge in den neuen Provinzen unter 
den Waffen bleiben.“ Das Organ des engliſchen 
Kabinets interpretirt die Rede allerdinge dahin, daß 
nur ein entſchloſſenes Geltendmachen der Berliner 
Beſchlüſſe im Intereſſe der Gerechtigkeit gegen Grie⸗ 
chenland möglichtrweiſe den Krieg abwenden könne. 
Die „Times“ dagegen, getreu dem vermittelnden 
Stundpunkt, den ſie im Intereſſe des Friedens 
neuerdings eingenommen, iſt der Anſicht, daß ge⸗ 
genwärtig der Zeitpunkt für eine Aktion Griechen⸗ 
lands nicht gelegen fei und eine reifliche Ueberle⸗ 
gung und die Rückſicht auf ihre unentbehrlichen 
Alltirten die griechiſche Regierung nöthigen würden, 
die Rüſtungen zu mäßigen. Das Cityblatt bemerkt, 
daß vorerſt die Großmöchte noch nicht gewillt ſelen, 
gemeinſam für die Durchführung der Beſtimmungen 


Sonnabend, den 23. Oktober 1880. 
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der Berliner Konferenz einzutreten. England könne 
nicht allein handeln, insbeſondere da Frankreich, 
welches die griechiſchen Anſprüche hauptſächlich be⸗ 
fürworte, zurückſtehe. 

— Die Geſchichte der wiſſenſchaftlichen Er- 
ziehung in Berlin iſt um einen Akt von hoher 
Bedeutung bereichert; heute Mittag 12 Uhr iſt in 
Gegenwart Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
der Neubau der älteſten Schulſchöpfung der Hohen⸗ 
zollern in brandenburglſchen Landen, das Joachims⸗ 
thalſche Gymnaſſum, feierlich eingeweiht worden. 

Se. Majeſtät der Kaiſer wurde heute Mittag 
12 Uhr an dem Hauptportale der Anſtalt von dem 
Miniſter für geiſtliche ꝛc. Angelegenheiten, v. Putt⸗ 
kamer, dem Miniſter der offentlichen Arbeiten, Map⸗ 
bach, von den Herren des Provinzial-Schulkolle⸗ 
giums, der Miniſterial⸗Baukommiſſion und dem 
Direktor des Gymnasiums, Profeſſor Dr. Schaper, 
ehrerbietigſt empfangen und durch das reich ge- 
ſchmückte Veſtibul nach der Aula geleitet, woſelbſt 
in der Feſiverſammlung der Generalfeldmarſchall 
Graf v. Moltke, der Gouverneur von Berlin, Ge⸗ 
neral v. Franſecky, der kommandirende General des 
3. Armeekorps, v. Schwarzhoff, der Geheime Ka⸗ 
binetsrath v. Wilmowski, der Unter Staatsſekretär 
v. Goßler, der Miniſterialdirektor Greiff, die Ge⸗ 
heimen Ober⸗Regierungsräthe Göppert und Lüders, 
der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, der Bürger⸗ 
meiſter Duncker, der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Dr, Straßmann dee. Nestor und die Dekane der 
Untverfität, die Direktoren ſümmtlicher hiefiger Gym⸗ 
naſten und zahlreiche ehemalige und die jepigen 
Schüler der Anſtalt bemerkt wurden. 0 

Nachdem die Schüler das „salvum fac re- 
gem“ geſungen, ergriff zu einer kurzen Anſprache 
der Miniſter v. Puttkamer das Wort, um Sr. 
kalſerlichen Majeſtät für Allerhöchſtdeſſen Erſcheinen 
zu danken, in kurzen Worten des Gymnaſtums zu 
gedenken und die vom Kaiſer bewilligten Ehrenbe⸗ 
zeugungen zu verleſen. Hierauf hielt der Direktor 
der Anſtalt, Or. Schaper, die eigentliche Feſtrede; 
er warf einen kurzen Blick auf die Vergangenheit 
des feiner Leitung unterſtellten Gymnaſtums und 
ſchloß mit guten Wünſchen für eine geſegnete und 
gedethliche Zukunft. Der Rede folgte das Dant- 
lied zu Gott von Haydn, worauf der Choral „Nun 
danket Alle Gott“ die erhebende Feier ſchloß. Se. 
Majeſtät der Kaiſer erhob ſich, verweilte noch kurze 
Zeit in dem Neubau, erkundigte ſich beim Direktor 
nach verſchtedenen Einzelheiten und verließ alsdann 
unter lebhaftem Jubel der Jugend deren neues 
Helm, das durch den kaiſerlichen Beſuch feine höchſie 
Wethe erhalten hat. 

— Betreffs der Volkszählung hat das Kriegs⸗ 
miniſterium folgende Verfügung erlaſſen: „Bei der 
am 1. Dezember e. ſtattfindenden allgemeinen Volks ⸗ 
zählung werden die Militärperſonen in derſelben 
Weiſe aufgenommen, wie die Civilpefonen. Für 
die militärtſchen Anſtalten — Kaſernen, Militär- 
Lazaretbe ꝛc. — liegt die Eintheilung der Zähl⸗ 
bezirke jedoch den Kommandanten, bezw. den Gar- 
niſon-Aelteſten ob, welchen ſeltens der Lokal-Civil⸗ 
behörden die erforderlichen Formulare und ſonſtl⸗ 
gen Mittheilungen rechtzeitig zugehen werden. Den 
von dieſen Behörden bezüglich der Volkszählung 
eingehenden Requlſitionen iſt thunlichſt zu ent⸗ 
ſprechen“ 


ſcher der von den fremden Vertretern in Peters 
burg benutzten Privat⸗Equipagen haben nämlich 
eine eigene Uniform, die darin beſteht, daß der 
Leibrock weiß⸗ oder gold⸗bordirt iſt und drei über⸗ 
einanderliegende, ſpitz zulaufende, ebenfalls weiß⸗ 
oder goldbordirte Kragen hat. Eine ſolche Uniform 
iſt weithin kenntlich, und es fällt natürlich keinem 
Poltziſten ein, den Inſaſſen eines Diplomaten⸗ 
wagens zu beläſtigen. Woeſtyne wußte ſich von 
einem Freunde einen ſolchen Wagen zu verſchaffen 
und fuhr zum Rendezvous. Wera Saſſulitſch 
ſprach ſich eingehend über die Ziele der ſozialiſti⸗ 
ſchen Revolution mit ihm aus, und Woeſtyne ver- 
heimlichte ihr nicht, daß er ihre Unterredung ver⸗ 
öffentlichen werde Er war aber ein zu gewiegter 
Journaliſt, als daß er nicht geahnt hätte, man 
werde eine ſolche Unterredung für apokryph erklä⸗ 
ren können. Er erbat ſich daher von Wera Saſ⸗ 
ſulitſch die Gunſt eines Autographs, das ſie aber 
auf eine Nummer einer an dieſem Tage erſchiene⸗ 
nen Zeltung ſchreiben ſollte. Das that ſie. Be⸗ 
vor ſie ſchieden, erbat ſie als Gegengefälligkeit, daß 
er ſie in ſeinem Wagen mitnehmen und zum 
Anitſchkow⸗ Palais (dem Palais des Großfürſten⸗ 
Thronfolger) führen ſollte. Im Diplomatenwagen 
fuhren alſo Wera Saſſulitſch und Ivan de Woe⸗ 
fiyne durch die Straßen von Petersburg. Kein 
Poliziſt ahnte, wer die Inſaſſen des Wagens wa⸗ 
ren. Als der Wagen vor dem Palais hielt, ga⸗ 
ben die Schildwachen die den fremden Diplomaten 
gebührende Ehrenbeztugung. Wera Saſſulitſch ſtieg 
aus und verſchwand im Dunkel der Nacht — drei 
Tage ſpäter war fie jenſeits der ruſſiſchen Grenzt. 
Als Woeſtyne fie in Sicherheit wußte, thellte er 
dem Poligeimeifter bel Gelegenheit einer Setrer den 
Inhalt der Unterredung mit der Vielgeſuchten mit. 
Der Polizrimeiſter bezweifelte die Richtigkeit, — 
da zog Woeſtyne fein Zeitungsblatt aus der Taſche 
und überzeugte den Gewaltigen, der die Echtheit 
der Unterſchrift beſtätigen mußte, davon, daß einem 
Reporter wohl Manches gelingen kann, was der 
Polizei doch nicht gelingt. Woeſtyne blieb noch 
lange nachher in Petersburg, wo er in der Geſell⸗ 
ſchaft eine ſehr angeſehene Stellung einnahm. Erſt 
im Frühjahr dieſes Jahres kehrte er nach Parie 
zurüd, um ſich wieder der Mitarbeiterſchaft für 
franzöſiſche Journale zu widmen. Es mag für ihn 
und für Wera Saſſulttſch beſonders intereſſant fein, 
daß ſie jetzt Beide in Parts ſich ungeflört wieder 
ſehen können. Ihr hatten Freunde nicht nur eln 
Aſyl in Petersburg zu ſchaffen gewußt, ſondern 
auch, als ihre Flucht inſcenirt wurde, eine anſehn⸗ 
liche Summe zu ihrer Verfügung geſtellt, um ihr 
für längere Zeit den Aufenthalt in der Schweiz 
und ſpäter in Frankreich zu ermöglichen, bis ſie 
durch andere Mittel oder ſelbſt in die Lage kom⸗ 
men würde, für ihre Zulunft Sorge zu tragen. 
Sie hat ſich jetzt dem Schriftſtellerthum zugewendet 
und korreſpondirt für das radikale Blatt „Com- 
mune“. Aber Enthüllungen darf man von ihr 
nicht erwarten. Das, was fle an Bemerkenswer⸗ 
them ſagen könnte, — darf fie nicht verrathen, 
und die allgemeinen Prinzipien ihrer Partei ſind 
längſt Bekanntes. 

Paris, 21. Oktober. Eine offiziöſe Note 
des „Temps“ dementit aufs Entſchiedenſte die 
Nachricht der klerikalen Blätter, wonach die Regie⸗ 
rung verſuchen ſoll, neuerdings Unterhandlungen 
mit den Kongregationen anzuknüpfen. Die Nach⸗ 
richt des „Figaro“, daß der Unterſtaateſekretär der 
ſchönen Künſte, Turquet, in Folge der gegen ihn 
und ſeinen Sekretär von den radikalen Organen 
vorgebrachten Anſchuldigung der Beſtechlichkelt ſeine 
Entlaſſung gegeben habe, wird ebenfalls als falſch 
bezeichnet. Im heutigen Miniſterrath wurde be⸗ 
ſchloſſen, beim Zuſammentritt der Kammern in der 
Form ciner miniſteriellen Erklärung das Programm 
des Kabinets vorzulegen. Gambetta hatte geſtern 
eine längere Beſprechung mit Jules Ferry, worin 
er dem Konfeilpräfidenten von Neuem feine vollſte 
Unterſtützung zugeſichert haben ſoll. 

Paris, 22. Oktober. 
ein Schreiben an den Kriegsminiſter Farre gerich- 
tet, in welchem er erklärt, daß er ſich zu der ihm 
geeignet erſcheinenden Zeit an die Gerichte wenden 
werde und ſich zugleich darüber beklagt, daß man 
ihm die Aufklärung des Thatbeſtandes, welche er 
verlangt habe, verweigert habe. 


Ausland. 


Paris, 20. Oktober. Herr de Woeſipne, der 
„König der Reporter“, wie ihn fein Blatt, der 
„Gaulois“, nennt, hat bereits in Petersburg bei 
Gelegenheit des Prozeſſes gegen die Nihiliſtin Wera 
Saſſulliſch viel von ſich reden gemacht. Als Re- 
porter eines großen amerikantſchen Blattes, an den 
ſich die Nihiliſten mit Vorliebe wandten, um Dinge 
in die Oeffentlichkeit zu bringen, zu deren Verbrei⸗ 
tung ihre Geheimpreſſe nicht ausreichte, gelang es 
ihm auch, den Aufenthalt der Saſſulitſch unmittel- 
bar nach ihrem Prozeſſe in Erfahrung zu bringen, 
obwohl dieſe von ihren Freunden fo verborgen ge⸗ 
halten wurde, daß die Polizei, die alle Mittel auf- 
bot, ihr Verſteck zu erfahren, nicht die geringfe 
Spur auffinden konnte. Woeſiyne unternahm es, 
Wera Saſſolliſch aus einem unſicher gewordenen 
Verſtecke in ein ſicheres zu bringen. Er wurde ver - 
ſtändigt, daß er Wera Saſſulitſch ſehen und mit 
ihr ſprechen könne, allein er dürfe ſich zur Fahrt 
feines Miethswagens bedienen. Das war für 
Worftyne eine ſehr leicht zu erfüllende Bedingung. 
Er wußte, daß er am ſicherſten in einem ſogenann⸗ 
ten „Diplomatenwagen“ fahren würde. Die Kut- 


Provinztelles. 
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finden in unſerer Stadt die Wahlen zur Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ſtatt. Ja der dritten 
Abtheilung wählt indeſſen nicht die ganze Stadt, 
ſondern nur vier Bezirke von den beſtehenden ſechs. 
Im erſten Wahlbezirk (Laſtadie und Silberwieſe) 
finden Neuwahlen für den Herrn Uhrmachermelſter 
Dittmer, deſſen Wahlzeit abgelaufen, und den in⸗ 
zwiſchen aus der Stadtverordneten Verſammlung 
ausgeſchiedenen Herrn Kaufmann Tellbüſcher ſtatt. 
Im zweiten Wahlbezirk iſt nur eine Erſatzwahl für 
den inzwiſchen verſtorbenen Rentier Siebner auf 
noch vier Jahre vorzunehmen. Im dritten Wahl- 
bezirk (Oberwiek, Galgwieſe, Apfelallee, Fort Preußen, 
Torney und ein Theil der Neuſtadt) finden drei 
Wahlen für den Herrn Bäckermelſter Retzlaff, Herrn 
Baurath Calebow und Herrn Rentier Harenberg 
ſtatt. Im ſechſten Wahlbezirk (Grünhof und ein 
Theil der Unterſtadt) find Neuwahlen für dle Her- 
ren Dr. Sauerhering und Theod. Fuchs, ſowie 
außerdem eine Erſatzwahl für den ausgeſchledenen 
Herrn Rentier Sorau nöthig. Die ausſcheidenden 
Herren Stadtverordneten ſind wieder wählbar. 
Die Neuwahl gilt für die nächſten ſecht Jahre. 
In der zweiten und erſten Abtheilung wählt 
die ganze Stadt, es kommen hier zur Neu- reſp. 
Wiederwahl die Herren Baumeiſter Flſcher, Kom⸗ 
merzienrath Haker, Emil Aron, C. Kanzow, Dr. 
Wolff, A. H. Zander, Rechtsanwalt Leiſtikow, Hof- 
malermeiſter W. Dittmer, Kaufmann Johs. Braun, 
Juſtizrath Wendtlandt, Kürſchnermeiſter Steidel, 
Profeſſor Lemcke, Rentler H Schultz. Außerdem 
find noch Wahlen nöthig für den inzwiſchen ver- 
ſtorbenen Sattlermeiſter Kölpin, den zum Stadtrath 
gewählten Herrn Couvreur und den ausgeſchiedenen 
Kaufmann Hofrichter. 

Eigenthümlich berühren muß übrigens, daß, 
ehe noch der eigentliche Wahlkampf überhaupt ent⸗ 
brannt iſt, der Magiſtrat die offizielle Bekannt ⸗ 
machung über die vorzunehmenden Wahlen nur 
in den Blättern der einen Partei zu publlziren 
für nöthig befunden hat. Die der Majprilät un⸗ 
ſerer Stadtverordneten-Verſammlung ſympathiſchen 
Blätter, wie General-Anzeiger, Neue Stettiner Zei⸗ 
tung u ſ w., bringen alle dieſe offiziellen Wahl⸗ 
anzeigen des Magiſtrats. Die Organe der 
oppofittonellen Bürgerpartei find dagegen bei der 
Publizirung übergangen. Nun mag es aller⸗ 
dings der Majorität unſerer Stadtverordneten 
ganz erwünſcht fein, daß die Oppofition in ihrer 
Verſammlung nicht unnöthig auf die Wahlen auf- 
merkſam gemacht werde. Vielleicht mögen auch un⸗ 
ter den vierzig bis fünfzig Mitgliedern dieſer Ma⸗ 
jorttät einige ſich befinden, die ein jo vollſtändiges 
Genüge an dem „General-Anzeiger“ oder der „Neuen 
Stettinerin“ finden, oder ſich ſo wenig um die 
Wünſche ihrer anderen Mitbürger bekümmern zu 
brauchen dünken, daß ſie nie einen Blick in ein 
gegneriſches Blatt werfen. Erklärte doch ein Mit- 
glied derſelben, Herr Profeſſor Lemcke einſt:; „Wir 
leſen nicht das Tageblatt“, ohne allerdings hin⸗ 
zuzufügen, wer denn eigentlich unter dleſem klaſſt⸗ 
ſchen „Wir“ zu verſtehen ſel, ob vielleicht nur 
der Herr Profeſſor ſelbſt, der ſich aus feiner. lang⸗ 
jährigen Praxis als unumſchränkter Schulmonarch 
in feiner Klaſſe den Plu alis majestatis vielleicht 
etwas zu ſehr angewöhnt hat, oder etwa einzelne 
ſeiner Majoritätskollegen oder gar alle vierzig oder 
fünfzig Mitglieder der Majorität. Doch auch den 
letzten Fall angenommen, wir glauben doch, der 
Magiſtrat hätte beſſer gethan, bel der Publizirung 


der offiziellen Wahlanzeigen weniger darnach zu 
fragen, welche Blätter von einigen vierzig oder 
fünfzig Mitgliedern der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung geleſen werden als darnach, welche Blätter in die 
Hände von Tauſenden und Abertauſenden der Bür⸗ 
ger kommen, welche Blätter hier die verbreitetſten 
ſind. So ganz in Unkenntniß wird man darüber 
doch am Ende auch im Magiſtrat jetzt nicht mehr 
fein. Für taktvoll können wir das Vorgehen 
des Magiſtrats wenigſtens nicht halten. Der 
Magiſtrat ſollte bei den Stadtverordnetenwahlen 
ſelbſt den Schein einer Parteilichkeit aufs ſtrengſte 
meiden. Daß ihm dies aber gelungen iſt, wenn 
er die offiziellen Anzeigen der vorzunehmenden Neu- 
wahlen nur in verſchiedenen Blättern einer Par⸗ 
tei anzeigt, und dagegen weit ſtärker verbreitete 
Blätter der andern Partei vollſtändig übergeht, wird 
wohl Niemand behaupten können. 

— (Perſonal⸗Chronik.) Dem königl. Depar- 
tements- und Kreisthierarzt Steffen zu Frankfurt 
a. O. iſt die Verwaltung der Departements ⸗Thier⸗ 
arztſtelle für den dleſſeitigen Bezirk und der Kreis- 
thterarztſtelle für den Stadtkreis Stettin und den 
Kreis Randow übertragen worden. — Der Feld 
meſſer Johann Hermann Tauer zu Stettin iſt als 
ſolcher vereidigt worden. — Im Kreiſe Pyrit iſt 
für den Standes amtsbezirk Alt- Falkenberg der 
Schöffe Friedrich Littmann zu Wartenberg zum 
Standesbeamten ernannt. — Die Pfarrſtelle zu 
Ziethen, Synode Wolgaſt, ein Unikum Privatpatro- 
nate, kommt in Folge der Emeritirung ihres bie. 
berigen Inhabers zum 1. April 1881 zur Erledi⸗ 
gung. Das Einkommen der Stelle beträgt exkl. 
Wohnungsnutzung 6006 Mk. — In Bahn, Ey. 
node Bahn, ſind der Organiſt und Lehrer Horn 
und der Küſter und Lehrer Radü feſt angeſtellt. 

— Der Vorſitzende des Reichspatentamts, 
Geh. Rath Dr. Jacobt macht unterm 13. d. M 
darauf aufmerkſam, daß in neuerer Zeit wiederholt 
Patente, namentlich auch ſolche Reichspatente, welche 
urſprünglich Landespatente geweſen waren, in Folge 
Verſäumniß rechtzeitiger Zahlung der Jahresgebüh⸗ 
ren erloſchen find. Nach dem Geſetze erliſcht das 
Patent, wenn die Gebühren nicht ſpäteſtens drei 
Monate nach der Fälligkeit gezahlt werden. Eine 
Mahnung zur Zahlung vor Ablauf der Friſt erfolgt 
nicht, das Erlöſchen tritt bei Verſäumniß der Fri 
unbedingt ein, und das Patentgeſez hat keinerlei 
Entſchuldigungsgründe zuzulaſſen, durch welche die 
Folgen der Verſäumniß abgewendet werden könnten 
Die Gebühr if das erſte Jahr bei der Erthellung, 
weiterhin mit Beginn des zwelten und jeden folgen⸗ 
den Jahres der Dauer des Patents zu entrichten 
Das Patentjahr läuft von dem Anfangstage des 
Patents; dieſer Tag iſt in der Patenturkunde an- 
gegeben. War jedoch dir Erßzaung bereits durch 
Landespatent geſchützt, ſo läuft das Patentjahr von 
dem Tage, mit welchem die Erfindung zuerſt einen 
Patentſchutz erlangt hat. Der letzte Tag, an wel- 
chem die Zahlung erfolgt ein unt, e 
zweite und die folgenden Jahre der ag des bill 
ten Monats, welcher ſeinem Datum nach den Tage 
des Beg! z / Patenldaucr entſpricht, Fehlt! 
nats als der letzte W der Friſt anzuſchen 
November — 28. Februar). Fällt der letzte Tag 
der Friſt auf cinen Sonntag oder allgemeinen 
Felertag, jo. verlängert ſich die Friſt bis zum Ab⸗ 
lauf des auf düſen Sonn- oder Felertag zunächſt 
folgenden Werktages. Für jedes Patent iſt bekannt- 
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einigen Jahren 


lich bei der Ertheilung eine Gebühr von 30 Mk. 
zu entrichten. Außerdem zahlt man für jedes Pa⸗ 
tent mit Beginn des zweiten und jeden ſolgenden 
Jahres der Dauer eine Gebühr, welche das erſte 
Mal 50 Mk. beträgt und weiterhin jedes Jahr um 
50 Mk. ſteigt 


Bermiſchtes. 
— Folgendes Bonmot aus den Feſttagen von 
Köln entnehmen wir der „Wiener Allgemeinen Zei- 
tung“, der die Ac thentizität von Ohrenzeugen ver- 
bürgt fein fol. Die Kalſerin ließ ſich einige Da⸗ 
men vorſtellen, unter Anderen auch die Gemahlin 
eines hochgeſtellten Regierungsbeamten, der am er⸗ 
ſten Feſttage eine der ofſtziellen Reden gehal⸗ 
ten hatte. 
„Ihr Mann hat heute ſehr hübſch geſprochen!“ 
ſagte die Katjerin der Dame. 
„Zu gnädig, Majeſtät,“ 
„der Ihrige aber auch 
— Als einer der erſten japaneſiſchen Studen⸗ 
ten kam im Winterſemeſter 1873 ein junger Ja: 
paneſe zum Beſuch der Univerfität nach Berlin. 
Matjei - Motel (zu deutſch etwa Graf von der 
Tanne), der Sohn des damaligen Kultus miniſters 
von Japan, ſtudirte nicht, wie die meiſten ſeiner 
Landsleute, in Europa auf Staatskoſten, ſondern 
bezahlte Alles aus Privatmitteln. Als er in Ber- 
lin anlangte, verſtand derſelbe außer feiner Mutter- 
ſprache nur einige Brocken holländiſch, die er von 
dem Hausarzte ſeiner Eltern, der Holländer war, 
aufgeſchnappt hatte. Matſei⸗Motet hielt ſich meh⸗ 
rere vorzügliche dentſche Lehrer, die dem jungen 
und intelligenten Mann Unterricht ertheilten, und 
zwar mit einem derart günſtigen Erfolge, daß 
nach ſechs Monaten der Student die Vorleſungen 
der Univerfität mit Verſtändniß anhören konnte. Er 
beſuchte das Laboratorium des verſtorbenen Pro- 
feſſors Sonnenſchein, der in ihm mit der Zeit von 
drei Jahren einen ſeiner begabteſten Jünger fand. 
Der junge Chemiker legte ſowohl feine thtoretiſche, 
als auch praktiſche Prüfung glänzend ab. Wäh⸗ 
rend feines hleſigen Aufenthaltes hatte der Auslän⸗ 
der zahlreiche Freunde gefunden, die mit dem jun⸗ 
gen Manne, obgleich derſelbe ſtets eine gewiſſt 
Schwermuth zur Schau trug, gern verkehrten. Er 
wurde einſt jo ſchonend wie möglich um die Ur- 
ſacht ſeiner Schwermuth gefragt und erzählte, er 
habe ſeinen Genoſſen, mit dem er gemeinſchaftlich 
Freud und Leid der Jugend getheilt, durch Harikart 
(eigenhändiges Bauchaufſchlitzen) verloren. Als er 
Berlin im Jahre 1877 verließ, war fein Plan, ent- 
weder Profeſſor der Chemie an der Univerfltät in 
Aeddo zu werden, oder als Begründer einer Bierbraue⸗ 
rei, die er aus Anhänglichkeit an Berlin „Jung⸗Ber⸗ 
lin“ nennen wollte, ſich niederzulaſſen. Vor eint⸗ 
gen Tagen nun erhielten, wie das „Kl. J.“ mit- 
theilt, alte Freunde von ihm aus Japan die Nach⸗ 
richt, daß er in Neddo ſich ein eigenes Heim 
gegründet habe und mit den dort wohnenden Deut 
ſchen, darunter einiger Werliners tanigfieh 
Derkehr, Gesumpfgafs hegt und pflegt. 


N,. * 


lautete die Antwort, 
u 


— Ueber. 


de obachi— up orden 
Er hofft, 
riin abermals einen langeren bar geweſen 
der betreffener Monatstag, jo IN der Iepte des Mo“ Beſiſe abatien } 


30. 


eee a, eine Dame) Stadt jand heute Vormittag ein leichtes Erdbebet 
wird aus Niuſchatel in der Schwelz berichtet: Am | fat, welches etwa 6 Sekunden anhielt, indeß keinen 
letzten Dienſtag, Abends um 7 Uhr fühlte ſich eine | bemerkenswerthen Schaden anrichtete. 
Dame, die nach Haufe zurückkehren wollte, in der ren Städten der Provinz Zamora find Erderſchüt 
Nähe des Stadthauſes plötzlich von einem Dolch. rungen verſpürt worden. 
ſtoß in den Rücken getroffen, den ihr ein auf dem ſelbſt ein heftiger Sturm. 
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Trottoir ſtehender Unbekannter verſetzt hatte. Ste 
ſtieß einen Schrei aus, ſtürzte in die Delachaux' ſcht 
Buchhandlung und ſank dort bewußtlos zufammen- 
Während man ſich um die ſtark Blutende bemühte, 
ohne zu wiſſen, was vorgefallen, ging der Mörder 
ruhig auf den nahen Gendarmertepoſten los, ſchellte 
dort und erklärte dem Sergeanten von Büren, er Ü 
habe ſoeben eine Frau ermordet. „Weshalb, 
Unglücklicher!?“ — „Weil man mich verfolgt!“ 
— Sofort wurde der offenbar an Verfolgungs⸗ 
wahn Leidende feſtgenommen. Man fand drei 
Dolche bei ihm. Sein Name iſt Paul Robert, 
Graveur aus Locle. In letzter Zeit hatte er ſich n 
in Frankreich aufgehalten. Der Zuſtand der Ver⸗ 
wundeten iſt in Folge des ſtarken Blutverluſtes ein 
ſehr gefährlicher. 1 

— Bor einigen Tagen iſt ein infamer Streich 
auf der Thüringiſchen Eiſenbahn ausgeführt worden, 
indem ruchloſe Hände in der Nähe des Bahnhofes 
Gotha am Vladukt Nachts einen großen behauenen 
Sandſtein auf die Schienen gewälzt hatten. Nur 
durch die Bahnräumer der Maſchine des Berliner 
Nachtſchnellzuges iſt derſelbe erfaßt und glücklicher 
weiſe unſchädlich gemacht worden, andernthells 
würde, bei der bedeutenden Höhe des Viadukts, 
eines der entſetzlichſten Elſenbahnunglücke herbelge⸗ 
führt worden ſein, wenn der Zug mit ſeinen In⸗ 
ſaſſen Nachts aus der ſchwindelnden Höhe hinab⸗ 
geſtürzt wäre. Die Direktion der Thüringiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft ſichert für die Entdeckung des 
Thäters eine Belohnung von 1000 Mark zu. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dortmund, 22. Oktober. Der geſtern Nach⸗ 
mittag 5 Uhr 23 Min. von hier nach Berlin wel⸗ 
tergegangene Kölner Zug iſt unweit der Statio 
Courl entgleiſt. Wie die „Weſtfäliſche Zeitung“ 
meldet, iſt die Maſchine den Bahndamm hinabge 
ſtürzt; mehrere Wagen ſind aufeinander gefahren 
und zertrümmert. Der Lokomotivführer Dieckmann 
aus Dortmund und ein Reiſender blieben todt, 26 
Perſonen ſind ſchwer oder leicht verwundet. i 
München, 22 Oktober. Der Kardinal Fürs 
Hohenlohe iſt geſtern Abend von Rom bier eing 
troffen und wird ſich heute nach Schillings fürſt br 
geben. i 
Paris, 22. Oktober. Die „Agence Havas“ 
läßt ſich aus Raguſa melden, Riza Paſcha habe 
energiſche Maßregeln für die Uebergabe Dulcigne⸗ 
getroffen und zwar ſolle dieſelbe in Gegenwart von 
Repräſentanten der europäiſchen Mächte erfolgt 
was Fürft Nikita zur Bedingung gemacht habe 
Es ſeien in Folge deſſen Delegirte des Geſchwader⸗ 
nach Cettinje abgegangen. 

Graf St. Vallter hat ſich geſtern Abend nach 
dem Schloſſe feines Vaters bei Laon begeben, um 
von dort am Sonnabend die Rückreiſe nach Berlin 
anzutreten, wo er am Sonntag eintreffen wird. 

Liffahon, 21 Dftober Hier und i Coin 
bet it beute Vormittag ins leichle Erberſchütternng 
Dieſelbe iſt nach hier ing 
troffenen Meldragen auch im ganzen Lande fühl 
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148 rle ſtiller, per 1000 gr. loko geringe Futter⸗ 
7 Ge Märker 166-170, * 162—168 
10095 er 1000 Klgr. loko Futter- 180 — 185, Koch⸗ 


interrübſen 
Oktober 23 
Mai 254 4 F f. 
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Das unheimliche Haus. 
1 Roman 9 


von 
Ewald Auguſt König. 


„ Ünfinn!* erwiederte Hermann. „Das wär' 
un Dümmſte, was Du thun könnteſt. Denk' ja 
| H, daß Dir der Alte das hingehen laſſen und 
Au t weiter um Dich bekümmern würde Es 
ame ihm gar nicht darauf an, Dir die Polizei 
A den Hals zu hetzen. Du kannſt eben nichts 
Aeſſeres thun, als dafür zu ſorgen, daß er keine 
deweiſe gegen Dich findet.“ 

„Was kümmert's Euch?“ fuhr Georg ärgerlich 
han „Gebt mir meinen Antheil — und damit 
aſta!⸗ 
mf, t Deinem Theil wirſt Du Dich wohl noch 
bade Tage gedulden müſſen,“ ſpottete Otto; „wir 
ben Alles überlegt und wollen uns den Rücken 
0 halten. Geben wir Dir jetzt das Geld, ſo 
AR Du nichts Eiligeres zu thun, als in Saus 
Ben Braus zu leben. Der Alte hat dann den 
Nane gefunden: Er zwingt Dich zu einem Ge⸗ 

dniß und läßt uns am Kragen nehmen.“ 

Georg blickte ihn ſtarr an; eine Ahnung ſchlen 

ihm aufzudämmern, daß er um das Geld be⸗ 
ogen werden jolle. 

„Jr wollt ja auswandern!“ ſagte er. 
8 „Aber heute noch nicht,“ erwiederte Hermann 

Haller. „Das mußt Du begreifen, daß wir 


ar 


pt ſofort verſchwinden dürfen, Dein Alter wüßte 


vun jofort, wo er das Geld zu ſuchen hat. Wir 
leihen noch einige Wochen bier nn 

„Tbut, was Ihr wollt, aber gebt mir mein 
Veld tu 


le Acht eher, als bis wir abreiſen! Wir wol⸗ 
5 nur ſicher ſein, alſo geduld Dich“, mahnte 


„Und geh' nur ruhig wieder heim“, fügte hier ⸗ 
af Dito hinzu; „ficht der Alte, daß Du fein 


= haſt, dann macht er Dir auch keine Vorwürfe 
. 


Ororg zitterte vor Aufregung. 


er wollt mich betrügen!“ rief tr mit bel 
In unſerer fo mißtrauiſchen Zeit freut es uns, die 
mu merk ande der Leser if bie in heutiger Nunimer 
Ndliche Annonce des Hauſes J. A. Metzger in 
Gi, betreffend Profefior Dr. Dumond's 
chtwaſſer, als auf etwas wirklich Reelles lenken zu 
ch en Die vieltauſendfachen Anerkennungen, welche 
Lü daſelbe überall erworben, bürgen am beſten für 


> unübertroffene Heilwirkung. 

8 Borſen⸗Berichte. 
Fraetin, 22. Oktober. Wetter heil, Na 
eme 4 R. Barsm. 28,8“. 
„benen matter, per 1000 Klgr loto gelb. 204—208. 
nder 188 105, weiß. 2062192, per Oktober 210 
Gb., per Oklober⸗November 209 Bf. u. Gd, 
rühſahr 218 — 212, bez. 
igen flau, ber 


20. October 212210 


chts leichter 
Wind NO 


dez, b 
Bf., ver Frühiahr 198—197 bez. 


per 1000 Klgr. loko 225 — 238, per 
per Oktober⸗No vember do., per April⸗ 


tertays per 1000 Klgr. Toto 230-240 bez. 
8 Rüböl matt, per 100 Kigr. ohne Faß bet Lleinigk. 
5,5 Bf., per Oktober 53 75—53,5 bez., ver Okteber⸗ 


Di 
Wint 


November 58,75 Bf., per April⸗Mai 56,5 Bf. 
Spiritus nie riger, per 10,000 Liter „elo ohne 


{ 58,1 bez, per October 58 Bf., per Oktober ⸗No⸗ 
benber 57,2 Bf., per November December 57,1 bez, 
er Frühlahr 58,5 bez. u. Bf. 
etrole m ver 50 K. foto 11.50—11,35 fr bez. 
Termine vom 25 bis 30. October. 
In Subhaſtationsſachen: 

A ⸗G. Stettin. Die zur Konkursmaſſe des BEE: 

Franz Werk geh. in Grünhof bel. Grundſtück, 


25. A.⸗G. Stettin. Das dem Former Rud. Carl ie 
Drews geh, in Bredow, Prinzeßſtraße 76, bel. 
27 Grundſtück. 
AG. Stettin. Das der verehel, Kaufm. Creutz, 


Wilhelmine, geb. Stürmer geh., hierſelbſt, Pölitzer⸗ 
Straße 25, bel. Grundſtück. 


8. A⸗G. Stettin. Das dem Bäckermſtr. Heinrich 
Eichmann geh, in Bredow, Feldſtraße 23 3, bel. 

0 Grundſtück. 

. A⸗G. Stet in. Der dem Kahnmatroſen Alb. 


F 


S 


1 zu Carlshof geh., hierſelbſt, im grünen 
raben feſtgelegte Hafflahn. 
A.⸗G. Stettin. Das den Erben des Kaufm. Ernit 


Konkursſachen: 5 
+ AG. Belgard. Erſter Termin: Verw. Hotelbeſ. 
Amalie Prinz, geb. Maſchke, daſelbſt. 


Meiſter Aug. Schmeling daſelbſt. 
A.⸗G. Greifenhagen. Prüfungs⸗Termin: Kaufm. 
Oscar Strautz zu Plathe. 


Bekanntmachung. 

Am 23. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 

vollen ca. 100 ebm. alte runde Pflaſterſteine — lagernd 

neben der Auguſta⸗Straße — öffentlich meistbietend 

une gleich baare Bezahlung an Ort und Stelle verkauft 
en 


Stettin, den 20. October 1880. 


* 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
Bekanntmachung. 
Gemeinnützige Baugeſellſchaft. 


Unſere diesjährige ordentliche Generalverſammlung ſoll 


Mittwoch, den 27. d. Mts., Abends 7 Uhr, 


im Kommiſſionszimmer der Herren Stadtverordneten im 


| Neuen Rathhauſe ſtattfinden und laden wir dazu die 


Mas x 2 2 . 1 
Aetionaire unſerer Geſellſchaft hierdurch ergebenſt ein. 
Stettin, den 8. October 1880. 


Der Vorſtand. 


von 90 Pf., Neue Teſtamente v 25 Pf. 
an bei (ih, Enabe, gr. Schanze 7. 


2 — 
15 


Fr. ine, geh, in Gotzlow bel. Grundſtück 8 


A.⸗G Greifenhagen. Vergleichs⸗Termin: Klempner⸗ = fortan den „Hockmotar“, daß 
edar 


ſerer Stimme. „Ihr denkt nicht daran, daß ich 
durch ein offenes Geſtändniß Euch in's Zuchthaus 
bringen kann.“ 

Die Brüder hatten ſich erhoben; Otto ſtand 
an der Thür, Hermann trat dicht vor Georg hin. 

„Wenn wir Dich betrügen wollten, jo köͤnnteſt 
Du es nicht verhindern", erwiderte Hermann Schal- 
ler mit ſcharfer Betonung; „und über Deine Dro⸗ 
bungen lachen wir. Brächte uns dieſe Geſchichte 
ins Gefängniß, dann würdeſt Du uns begleiten; 
das ſchwöre ich Dir. Du biſt der Anſtifter und 
Verführer. Merk Dir das! Mit Drohungen rich⸗ 
teſt Du nichts aus. Dein Alter wird fi beſin⸗ 
nen, ehe er uns anfaßt, wenn er weiß, daß Du 
neben uns auf dem Verbrecherbänkchen ſiten wirſt. 
Du ſollſt Deinen Anthell haben, aber nicht heute; 
dabei blelbts.“ 


Er hatte das mit folder Entſchtedenhelt gejagt, | 


daß Georg nicht wagte, durch wiederholte Drohun⸗ 
gen den Zorn feiner an Körperkraft ihm uͤberlege⸗ 
nen Gegner herauszufordern. Trotz der Gewißheit, 
daß er betrogen ſei, mußte er gute Miene zum bö⸗ 
ſen Spiel machen. 

„Gebt mir nur eine kleine Summe,“ ſagte er, 
ſeine Erregung mühſam bemeiſternd. 

„Keinen Groſchen,“ antwortete Otto. „Du 
würdeſt ins Wirthshaus gehen und dumme Streiche 
machen. Komm in einigen Tagen wieder, dann 
ſollſt Du haben, was Du verlangſt; heute geben 
wir Dir nichts.“ 


„Deinetwegen nicht,“ fügte ſein Bruder mit einer 
enertziſch abwehrenden Handbewegung hinzu; „und 
verräthſt Du Deinem Alten nur eine Silbe von 
der Geſchichte, ſo bekommſt Du gar nichts. Brauchſt 
nicht zu fürchten, daß wir durchbrennen werden; 
wir reifen fo bald noch nicht ab, und ich ſag Dir 
noch einmal, Dein Geld ſollſt Du baben. Jetzt 
geh und mach, daß Du wieder heimkommſt; der 
Alte ſpürt Dir jedenfalls nach. Wir wollen nichts 
mit ihm zu ſchaffen haben. Steck Dich binter 
Deine Mutter; ſie wird wohl ein gutes Wort für 
Dich einlegen.“ 

Zähneknirſchend entfernte ſich Georg. Das Hohn⸗ 
gelächter der Brüder folgte ihm; — er horte es 
noch, als er ſich ſchon auf der Treppe befand. 


„Der Narr hätte es voraus wiſſen können, daß 
wir ihn über die langen Ohren hauen!“ 

„Keinen Pfennig bekommt er,“ ergänzte Hermann; 
„eines ſchönen Morgens find wir verduftet. Dann 
mag er uns nachlaufen, wenn er das Reiſegeld 
dazu hat.“ 

„Ich wollte doch, wir wären ſchon fort. Mit 
dem Gerber werden wir auch noch einen Strauß 
bekommen, der wittert gewiß, wo der Haſe im Pfef- 
fer liegt,“ ſagte Otto mit ernſter Miene. 

„Laß ihn nur kommen,“ verſetzte Hermann. „Das 
Geld wird er nicht finden und droht er mit der 
Polizei, dann werd' ich ihm einfach ſagen, daß mit 
uns auch ſein Sohn verhaftet würde. Acht Tage 
müſſen wir mindeſtens noch hier bleiben. Unter⸗ 
deſſen ſtreuen wir aus, wir hätten in einer andern 
Stadt Arbeit gefunden; es muß Alles gut vorbe- 
reitet werden, damit kein Verdacht auf uns fallen 
kann.“ 

Er trank aus und ſagte: 

„Ich denk' auch noch immer an den alten Grune⸗ 
wald; es wär' gar nicht übel, könnten wir noch 
mehr mitnehmen. Drüben ſoll das Leben tbeuer 
ſein, und weißt Du, ich möchte mich 'mal gründ⸗ 
lich ausleben.“ 

„Das möcht' ich auch,“ erwiderte Otto kopf⸗ 
ſchüttelnd, „aber die Geſchlchte iſt zu gefährlich. 
Werden wir erwiſcht, ſo können wir im Zuchthaus 
das Wollſpinnen lernen. Beſſer wärs, wir machten 
uns heute noch aus dem Staube, ohne den Wuche⸗ 
rer heimzuſuchen.“ 

„Es if keine Gefahr dabei, ich hab mir die 
Sache noch einmal überlegt,“ ſagte Hermann und 
griff nach der Schnapsflaſche. 

Otto antwortete nichts darauf. Er ſtand in der 
Mitte des kleinen Zimmers, und ſein Blick war ge⸗ 
ſpannt auf die Thür gerichtet, die zu dem Neben⸗ 
zimmer führte. 

„Hörſt Du nichts?“ fragte er leiſe. 

„Was glebts?“ N 

„Der Gerber iſt da — er wird uns bei der 
Mutter verklagen.“ 

„Wir wollen ſehen, was er ſogt,“ erwiderte Her⸗ 
mann entſchloſſen, und nach kurzem Zögern folgte 
ihm ſein Bruder in das Wohnzimmer. 

Hier ſtand Bertram Winkel vor der beſtürzten 


„Das hätten, wir überſtanden!“ ſpottete Otto.] Wittwe. 


— 


General- Adressbuch 


der Ritterguts⸗ 


und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, 


mit 1 7 5 ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages; 


ihrer 
Lieferung 1: Provinz Brandenburg. 


eſitzer, Pächter, Adminiſtratoren; der Induſtriezweige; Poſtſtationen; Züchtungen spezieller Viehracen, 
1 
1 


iehſtandes ꝛc. 


eferung 2: Provinz Pommern. Lieferung 3: Provinz 


Oſtpreußen. Lieferung 4: Provinz Weſtprenßen beſorgt zum Preiſe von 6 Mark pro Lieferung 


MR. &rassmmmes 
Siettin, Kirchplatz 3. 


1 


1 alle Fabrikanten 


läſſigkeit das oben 
und fruchtloſe Bemühungen. 


a a I > Gewersstseitendem, welche mit dem Grundbeſſte d. 

Verbindun / „chen oder ſolche ſuchen, iſt das „Handbuch des Grundbeſitzes“ ein unentbehrlichen 1 
seines der anderen derartigen Bücher erreicht an praktiſcher Einrich 5 

enannte Werk und demjenigen, welcher daſſelbe benutzt, eripui 


Verlag. 


geld welcher 
Ittel. 


tung Genauigk en und . 
oſten 


daher unnütze 


liefern auf das Prompteste zu Engrospreisen, 
Speiseteller, flach u, tief 3 Dtz, 2,50 u. 8 M.“ 
assen verschiedener Fagons à Dtz. 2 u. 8 M. 
Waschservices, bunt & 5,50, 7,50 . ete, 
Kaffeeservices, fein decorirt, für 6 Pers, 6—10 M. 
Kaffee- u, Theeservices f. 12 Bers., hochf. 18—45 M. 


N n 
** 5 e 79 5 * 


c 
wi 


An Stelle der unter der 


F. Adolph Schumann, Berlin, U., Breitestrasse 4. 
Porzellan-Manufactur, gegründet 1835. 


Nach Vereinigung unseres Engroslagers mit der Detailniederlage empfehlen wir unsere 
altbewährten, vorzüglichen Fabrikate in grossartigster Auswahl, 


Hoötel- und Casino-Einrichtungen, Aussteuern etc. 


Tafelservices für 12 Personen — 90 Stück — 
weiss 36, M., fein decorirt 85—120 M. 


Crystall-Trinkgarnituren, Majoliken- und andere 
Luxuswaaren in grösster Mannigfaltigkeit, 


Patentirte 


. Dampfmaſchinen 


ohne Keſſel. 


Bezeichnung „Hock 'ſcher i l 1 
iſt eine Dampfmaſchine, die zu ihrem Betriebe eines Dampfkeſſels nicht 


Motor“ bekannten caloriſchen Maſchine bauen 


f. Ihre wichtigſten Vorzüge find vollkommene Gefahrloſigkeit, wohlfeile Anlage, Betrieb 50 bis 80 %, 


billiger als derjenige gewöhnlicher 
Schornſtein. Der Hockmotor wird 


Dampfmaſchinen, geringes Raumbedürfniß, Wegfall von Keſſel und Dampf⸗ 
bis zu den größten Dimenſionen ausgeführt. 


Als Specialitäten unferer Maſchinenfabrik und Eiſengießerei in Leobersdorf empfehlen wir Eiſenguß 


aller Art nach eigenen und fremden M 


Maſchinen, 
briken, Walzwerke, Dampfleſſ cl 
beurbelkangsmaſchinen. 8 und 


Einrichtungen für Blechgeſchirrfabrication, für Papierfabriken, Holzichleifereien, Mühlen, Z 


A ode d appretirt, Turbi üder, i 
Größe, Dampfpumpen, D ampfoänımen a Geblehe, inen, Waſſerräder, Dampfmaſchinen jeder 


Drahtzüge, Drahtſtiften⸗ und Blechnägel⸗ 
Zucker⸗ 


Reſervoirs, Gatterſägen, Kreis: und Bandſägen und andere Holz⸗ 


Julius Hock & Oo., 


Wien. 


BEE ER re TEEN ERSTELLEN ET 
Haber'sche DBauer-Farben-Pasita, 


am 17. Juni 


1880 zum Patent eingereicht, 


ist ein mit rother, wioletter, lauer oder schwarzer Farbe gesättigtes 


Stempelkissen, 


welches jahrelang benutzt werden kam, ohme dass die Farbe erneuert werden 


braueht! Ist daher bequemer und 
handene Stempelapparat kaun mit 


viel billiger als Anwendung von Stempelfarbe. 
der Dauer-Farben-Pasta selbst nachgefüllt werden, Durch alle renom- 


Jeder vor- 


mirten Papierhandlungeu zu beziehen! 
VVL. BABER, Fabrikant, 
Berlin S., Dresdener-Strasse 108, 


unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 


„Da kommen ſte,“ ſagte er mit aufgeregter 
Stimme, „ſte haben meinen Jungen verdorben und 
ihn zu dem Diebſtahl verführt.“ 

„Gilt uns das?“ fragte Hermann höhniſch. 

„Wo waret Ihr in der vorigen Nacht ?“ brauſte 
der Gerber auf. 

„Wo wir waren?“ erwiderte Hermann. „Otto, 
ſags ihm.“ 

„Im Bett!“ 

„Können Sie das bezeugen, Frau Baſe?“ wandte 
ſich Winkel zu der alten Frau, in deren kummer⸗ 
vollen Zügen ſich wachſende Angſt ſpiegelte. „Sind 
dieſe Burſchen geſtern Abend früh nach Haufe 
gekommen und während der Nacht nicht draußen 
geweſen?“ 

„Gieb ihm Antwort, Mutter,“ erwiderte Hermann 
mit ſchneidendem Hohn; „Du weißt ja, wann wir 
heimgekommen find.” 

„Um zehn Uhr geſtern Abend,“ erwiderte Frau 
Schaller zögernd; „fe haben noch eine Viertelſtunde 
hier bei mir geſeſſen, dann ſind ſie in ihre Kam⸗ 
mer gegangen“ 

„Und während der Nacht 
draußen?“ 

„Das glaub ich nicht, Herr Vetter; ich hab 
nichts gehört.“ 

„Dann hats der Junge allein gethan,“ ſagte der 
Gerber und ſtieß beftig mit dem Stock auf den 
Fußboden. „Er iſt vorhin hier geweſen; leugnet 
Jyr das auch?“ 

„Wir leuznen nichts, was wahr iſt,“ antwortete 
Hermann gelaſſen. „Georg war hler.“ 

„Er hat Euch Geld gebracht!“ 

„Gott bewahre! Er wollte von uns Geld lei 
hen, aber wir haben ſelbſt nichts. Er meinte, zu 
den Eltern dürfe er jetzt nicht mehr kommen — 
wir haben ihm anders gerathen, und gar nicht 
daran gedacht, ihn gegen ſeinen Vater aufzuhetzen. 
Daß man von uns nur das Schlimmſte denkt, ſind 
wir gewohnt; wir machen uns nichts daraus, aber 
ein Verbrechen ſoll man uns nicht vorwerfen; das 
könnte böſe Folgen haben.“ 

Bertram Winkel blickte die Beiden betroffen an. 

Sollte er ſich dennoch geirrt und ſeinem Sohne 
Unrecht gethan haben? Möglich war das immer⸗ 
hin, aber nach dem Urtheil, das er ſich bereits ge⸗ 
bildet batte, nicht wahrſcheinlich. Kein Andrere 


waren ſie nicht 


Am Sonntag, den 24. Oktober, werden 2 
In der Schloß Kirche: een 
Herr Prediger de Bourdeaur um 8%, Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 10%, Uhr. 
Herr Prediger Schultz um 2½ Uhr. 
In der Jakobi-Kirche: 
Herr wech on IH 10 Uhr. 
ach der Predigt Beichte und Abendmahl. 
Herr Prediger Schiffmann 141 Uhr. * 
Herr Prediger Pauli um 5 Uhr. 
In der Johaunis-Rirche: 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. 
(Militair⸗Gottesdienſt.) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10 ¼ Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der St. Peter- und Pauls-⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann um 9%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Hübner um 2 Uhr. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger en, 2 11 5 15 1 
Beichte und Abend a 
3 aa r 5 er E 2 
ontag Abend 6 Uhr Miſſionsſtunde in der Sakriſt 
N ey Prediger Luckow. 1 * 
Im Johanniskloſter⸗Saale (Reuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der luthzeriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Vorm. 9½ und Nachm. 2½ Uhr Leſegottesdienſt. 
In der Lufas-firche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 
In der Kückenmühle: 
Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
Zorney in Bethanien: 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
? In Grabow: 
Herr Prediger Mans um 10%, Uhr. 
Mittwoch Abend 7½ Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Mans. 


Bureau und Wohnung 
verlegte ich nach Roßmarkt 6, 1 Tr. 
Juſtizrath Sehlmacher. 


Ich bin am 24., 25. und 26. d. Mts. 
verreiſt. 


J. Preinſalek, fl. Domſtr. 10, I., 
Zahntechniker. 


Geſchäftsverkauf. 


In einer Provinzialſtadt Hinterpommerns mit Gym⸗ 
naſtum, an der Bahn gelegen iſt eine 
Colonialwaaren., Eſſen⸗ u. Sämerei⸗ Handlung 
mit großer Landkundſchaft, in flottem Betriebe, Umſatz 
ee ER et 1 bebt an . Offerten 
unter J. A. eförde udolf 
Berlin, SW. Messe, 


„ cc  E 

Vortheilhafte Gutskäufe und Pachtungen jeder Größe 

und Anzahlung, auch mit Zuckerrübenbau, demie 
Feodor Schmidt, 

Inowracla. 


Bockverkauf. 


Montag, den 25., und Dienſtag, den 26. October, 
Vormittags 11 Uhr, findet der Bockverkauf aus der 
Herrnmotſchelnitzer Stammheerde, die jetzt in Tſcheſchen, 
Kreis Wohlau, ſteht, ſtatt. Auch werden von der 
Lendſchützer Heerde Rambonillet⸗Böcke zum Verkauf in 
Tſcheſchen ausgeſtellt. Um das Geſchäft zu vereinfachen, 
werden für das Pfund lebend Gewicht 60 Pf. berechnet. 
An beiden Tagen wird in Tſcheſchen für Mittagbrod 
geſorgt ſein. : 

Lendſchütz bei Winzig, Prov. Schleſien. 


Viesand. 


halte ja gewußt, daß ſo viel Geld in dent Sekre⸗ 
tär lag; keinem Anderen wäre ee möglich geweſen, 
ſich einen falſchen Schlüſſel zu verſchaffen. 

„Arbeitsſcheue Müſſiggänger find zu Allem fähig!“ 
ſagte er, ſeinem Aerger wieder Luft machend. 
„Georg hat das Geld und Ihr wißt es —“ 

„Wir wiſſen nichts!“ fiel ihm Otto ins Wort. 
„Wir wiſſen nur, daß er hier war, um ſich zu be⸗ 
klagen, und daß wir ihm gerathen haben, ruhig 
heimzugehen. Er hat uns die ganze Geſchichte er⸗ 
zählt und es iſt gar nicht zu begreifen, daß auf ihn 
oder auf uns ein Verdacht fallen fol. Es giebt 
in der großen Stadt eine Menge von Leuten, die 
vom Diebſtahl leben; wir gehören nicht zu dieſer 
Sorte.“ 

„Wenn Sie in unſerer Kammer ſuchen wollen, 
haben wir nichts dagegen, fügte fein Bruder in 
ſpöttiſchem Tone hinzu; „aber hüten Sie ſich, öf⸗ 
fentlich einen Verdacht gegen uns aus zuſprechen. 
Wir würden das nicht auf uns figen laſſen und 
Sie als Verleumder gerichtlich belangen.“ 

Der Gerber ſah die alte Frau rathlos an. 

Die ruhige Feſtigkeit, mit welcher die Beiden ihm 
entgegentraten und gegen den Verdacht proteflir- 
ten, machte ihn irre. 

„Was könnte es mir nutzen, in Eurer Kammer 
nachzuforſchen !“ entgegnete er gerei tz „ich würde 


N Bernhardt, 


Müh lenbau⸗Anſtalt und Mühlenſtein⸗Fabrik, \ 


fertiger Wüſche jeder Art, 
5 einfachſten bis hocheleganteſten Genres, insbeſondere 

b = Oberhemden 1 
Herren- und Damen! | 
für jedes Alter, Chemiſettes vorzüglichſter 


Stettin, 1 AO, 
Komplette Kopperei-Anlagen: 


Trieurs, — Sortircylinder, 


zum Entfernen von Steinen, Erdballen, Brandballen, 5 


Trespe, Rade, Wicke, Erbſen ꝛc. 


Getreide-Reinigungs⸗Maſchinen 


zu 290, 360, 400, 500 Mark. 


Vertikale Koppgänge 


zu 1000 Mark. 


Getreide⸗Vorquetſch⸗Walzen 


zu 290, 300, 500 bis 1000 Mark. 


Schrootwalzenſtühle, Auflösſtühle, 
Ausmahlſtühle 


zu 800, 1100 bis 3500 Mark. 


Porzellan⸗Walzenſtühle mh 


: zu 800, 1350 und 1800 Mark. 
Griesputzmaſchinen ih 
„ zu 300 bis 1000. Mark. l 
Ceutrifugal⸗Mehlſichtemaſchinen 


in 5 verſchiedenen Syſtemen mit RT a oe zu 400, 
500, 600, 700 bis 3000 Mark, fertig gangvar auf⸗ 


a geſtellt. 
Aspirations⸗Anlagen 
mit ſelbſtthätigem Abklopf⸗Apparat. 


Franzöſiſche Mühlenſteine 


für Getreide, Gyps, Cement und alle harten 
ubſtanzen. 


Permanente Ausſtellung 
ſelbſtfabrizirter Maſchinen. 


Feinſte Referenzen für die 
Vorzügliehkeit meiner Maſchinen. 


Zum Ausverkauf 


8, Bollwerk, Budenhaus 8. 

500 gute Winterüberzieher von 9 M. an bis zu 
den feinſten, ſowie gute Winterjaquets und Röcke 
von 5 M. an, auch ſehr gute Hoſen von 8 M. an, 
wie auch ganze komplette Anzüge, Regenmäntel, 
Kutſcher⸗ und Kaiſermäntel zu i dem aunehmbaren 
Preife, ein großer Bolten Pelze von 18 M. an bis 
zu den feiniten, 400 Reiſe⸗ und Pferdedecken von 
3 M. an bis zu den allerfeinſten, ſowie Neifekoffer 
und Taſchen, alles ſehr billig, 2000 Paar gute Filz⸗ 
2 alle Größen ſehr billig, ein al Poſten 

chuhe und Stiefel für Herren, Damen und Kinder, 
ſehr dauerhafte und 
Preiſen, wie auch 500 Paar Halbſtiefel in generbtem 
und Wichsleder von 6 M an, ſowie warme Schuhe, 
halbe Schuhe und ſehr gute Morgenſchuhe, wie auch 
ſehr gute ſchwediſche Holzſchuhe, mit Filz gefüttert, 
eine ſehr große Partie Revolver, Piſtolen, Teſchins, 

nter- und Vorderlader⸗Gewehre, 200 Cylinder⸗ 
und Ankeruhren, ſehr gute Harmonikas, Militär⸗ 
Utenſilien, Ausrüſtung für Seeleute, wie auch gute 
Regenſchirme, Mützen, Hüte, Tücher, Hemden, eigen⸗ 
geſtrickte Socken und mehrere nützliche Gegenftände 
find billig zu kaufen nur bet 

H. Friedländer, Bollwerk, Budenhaus 8. 


Bitte genau auf meine Firma und Nummer zu achten 
. . . LIEINENIEN 


1000 Mark 


Gegen Gicht, Rheumatismus ıc., ſelbſt in ganz veralteten 
Hällen, wird „Prof. Dumont's Hichtwaſſer““ (anti rheum. 
bia) von vielen Tauſend glüd, Geheilten alt einziges Be 
. dicalmittel auf? Wärmſte empfeh en. Erfolg gründ — 

Für d. Heilwirkung wird m. ob. Summe garantirt. Preis 
a Fl. M. 8, 4 Sl. M. 5 gegen Voreinſdg. oder Nachnahme 
vom General- Depot: 3. ſehger iv Mainz. 


zu verheirathen. Gleichgeſinnte ältere Damen oder 
ittwen, welche Vermögen beſitzen, das auf Wunſch 
auch durch erſte Hypothek ſicher geſtellt werden kann, 
wollen Behufs weiterer Correſpondenz vertrauensvoll 
ihre Adr. unter Chiffre O. F. 51 bis 1. November 
an die Annoncen⸗Expedition von Mudolf Mosse 
in Görlitz gelangen laſſen. 

Discretion zugeſichert. Agenten unbedingt verbeten. 


Drucksachen erregt ae 
G. Huschka's Buchdruckerei 


Zeit zu billigen Preisen 
in Neustettin i. Pomm. 


— 


elegante Arbeit zu ſehr billigen] 


ja doch nichts finden. 
haben —“ 

„Jetzt kein Wort weiter!“ rief Hermann drohend. 
„Wir haben uns ſchon zu viel gefallen laſſen. 
Komm, Otte! Es iſt beſſer, wir gehen dem dum⸗ 
men Geſchwätz aus dem Wege, als daß wir uns 
zum Zorn hinreißen laſſen.“ 


„Und ich bleib doch immer dabei, daß fie mit 
meinem ungerathenen Jungen unter einer Decke 
ſtecken,“ ſagte der Gerber, als die Beiden ſich ent⸗ 
fernt hatten. 

„Ich glaubs nicht,“ erwiderte ſchüchtern die alte 

rau. „Die Buben haben mir ſchon viel Sorge 
und Kummer gemacht, aber Diebe —“ 


„Ich möcht's auch nicht glauben,“ unterbrach er 
ſie, „aber die Dinge liegen nun einmal ſo, daß ich 
es glauben muß. Ich darf der Polizei keine An- 
zeige machen — es iſt ſchon Schmach und Schande 
genug in meiner Familie — aber ſo bald ich volle 
Gewißheit babe, ſchice ich den nichtenutzigen Jun⸗ 
gen nach Amerika. Da mag er entweder ſich die 
Hörner ablaufen oder untergehen. Und geben Sie 
Acht, Frau Baſe, in den nächſten Tagen werden 
wir die Gewißhett erhalten: da wird das luſtige 
Leben angehen.“ 

„Wenn das geſchieht, dann zwinge ich meine 


Ihr werdet Euch vorgzeſehen] Söhne, das Geld beraus zugeben, ſagte Frau 


an m 


ler entjchloffen. 

„Was wollen Sie dieſen frechen Burſchen gegen 
über ausrichten, die keinen Reſpekt vor dem grauen 
Haar der alten Mutter haben? Mein eigener 
Schlingel iſt ja auch nicht anders! Wir bätten 
feüher öfter zur guten Haſelgerte greifen ſollen, 
jetzt iſt es zu ſpät. Aber im Geheimen könnten 
Sie nachforſchen, ob das Geld nicht irgendwo hier 
verſteckt iſt, Frau Baſe. Zweitauſend Thaler ver⸗ 
liert man nicht gerne, und ich hab mich ſauer dafür 
plagen müſſen.“ 


„Ich wills gerne thun,“ nickte die alte Frau; 
„und wenn ichs finde, dann bringe ich es Ihnen. 
Aber wäre es denn gauz unmöglich, daß ein An⸗ 
derer das Verbrechen begangen haben könnte? Der- 
jenige, der Ihnen das Geld gezahlt hat, kann da⸗ 
von geſprochen haben; ein geſchickter Dieb kann mit 
feinen Inſtrumenten jedes Schloß —“ . 


„Aber ohne Lärm wäre es nicht abgegangen. 
Stieg der Dieb durch die Luke ein, ſo mußte er 
den Weg, der durch die Gerberei ins Wohnhaus 
ührt, ganz genau kennen, und ich hätte heute Mor⸗ 
gen jedenfalls Spuren gefunden. Verdächtig iſt es 
auch, daß nichts wetter feblt als das Geld. Im 
Sekretär lagen goldene Schmuckſachen und in der 


Wir empfehlen in unſerer bekannt großartigen Auswahl unſer Lager 


emden, Kinderwäſche 


Quolität in neueſtem Oberhemdenſchnitt, 
Kragen und Mauchetten für Herren, Da⸗ 
men u. Kinder, Damen⸗Nachtjacken, Bein⸗ 


kleider, Unterrücke, Nach 


hemden, Schürzen, 


ſpeziell für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon, 


Flanell⸗Beinkleider und Nöcke 


für Damen 


und Kinder, 


ſowie ſämmtliche ins Bereich der fertigen Wäſche gehörende Artikel zu 


unſeren bekannt 


für gute Wäſche un⸗ 


vergleichlich billigen Preiſen. 
J! Beachtenswerth!! 


Wir führen uur in unſeren eigenen Werkſtätten vor⸗ 


züglich eigen 
in vielen 


teſten Fabrikwaaren, und leiſten 


hergeſtellte Waaren, nicht zu verwechſeln mit den jetzt vielfach 
Handlungen ſogar ausſchließlich ausgebotenen ſchlech⸗ 


unbedingte Garantie für beſten Sitz 


und außerordentlichſte Haltbarkeit 


auch unſerer allerbilligſten Artikel. 


Verkauf nur zu 


unbedingt feſten, 


ſehr billigen Preiſen. 
“ebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Neueste Kleiderstolle, 


große Auswahl, ſehr billige Preiſe. 


Bebrüder Aren, 


Breiteſtr. 33. 


1 anſtändige Frau wünſcht noch einige Tage in der 


Woche Beſchäftigung im Waſchen und Reinmachen. 


Näheres Junkerſtr. 12, Eingang 3, 3 Tr. links. 


2 


Feine Kellnerin beſchafft ſchnell O. F. IHofm 4 
resden, Scheffelg. 281. 5 


1 Plätterin empfiehlt ſich Wilhelmſtr. 13, 4 Tr. links. 


Schal- Tiſchſchublade filberue Löfſelz ein richtiger Dies ban 


500 Mark Belohnn 


und weggeſchafft hat, jo daß ich dieſelbe gerichllich! 
langen kann. 


| Den geehrten Tamen 


— —ꝛ— nn 


— 


— u en — 
Anfang 8 und 5 Uhr Nachmittags, 7 Uhr Abend 


Vierte volksthümliche Vorſtellung zu ermäßig 


Luſtſpiel in 5 Akten von G. von Moſer un 


| 


Wenn Fr 


das Alles gewiß mitgenommen“ = 
„Vielleicht that er's nicht, um den Verdacht au 
Georg zu lenken.“ 
„Bab! Ein Dieb von Profeſſion nimmt ku 
weg Alles, was er findet. Ich bin meiner Sell 
ſicher, Frau Baſe; traurig genug, daß ich es jagt 
muß. Alſo ſehen Sie nach, ob Ste das Geld * 
den; ich werde auch die Augen offen halten u 
meinen Jungen noch einmal ins Verhör 
men; die Wahrheit muß zuletzt doch an den 
kommen.“ 
Damit ging Bertram Winkel binaus. M 
Glaube an die Schuld feines Sohnes war al 
durch das kecke Benehmen der Brüder Schaller nit 
erſchü tert worden und eben deshalb wagte er ® 
nicht, der Polizet Anzeige von dem Diebſtahl ! 
machen. 


14 5 
Schuldig. 0 


Der Tag, an welchem die Anklage gegen Hu 
Winkel vor den Geſchworenen verhandelt werde 
ſollte, war gekommen. \ 

Gortſetzung folgt.) 


Demjenigen, welcher mir die Perſon nachweiſt, wel 
von meinem früheren Feſtungsgeundſtück in Alt⸗Dau 


die Grenzweide und den Rayonpfabl Nr. 50 abgehan 


©. Grünberg. 
Stettin, Miitwochſtr. 18. 
Stettins und Umgegem 
zur Nachricht, daß ich, um den traurigen Zeitverhl 
niſſen Rechnung zu tragen und um genügende % 
ſchäftigung zu haben, gedenke ſämmtliche anzufertigen 
Gegenſtände bedeutend im Preiſe zu ermäßigt‘ 
(ſo billig wie bei einer Schneiderin. r MI 
guter Schnitt und Ausführung der Kleider, 0% 
ich, iſt hinlänglich den geehrten Damen bekannt 
bitte um geneigtes Wohlwollen 

Hugo Schmalfeld, Damenkleidermacherm 

Schuhſtr. 3. 3 Tr. 


Zum Pianoforteſtimmen 


empfiehlt ſich M. Bonath, Albrechtſtr. 6, H. 3 J 
Jeden Sonnabend von 6 Uhr ab: 


ll. Fricassee von Huhn 


außer dem Haufe. f 
Th. Walter, 06, tönt 8 


Aubade 


a 8 
oe en Oswald Nier, 
— 5 

Schulzenstrasse 41. 4 

Allelnige Weinhandlung nebst Wein- 
stuben zur Einführg. garant. reiner ungegypster # 
franz. Natur- Weine u, Cham zu bis 
jetzt in Deutschland unbek, billigen Preisen. 
Freis-Ceur. auf Verlangen gratis . 

Neu! Stamm- Frühstück: a 55 Fig., incl. 
J Liter Wein 90 Pfg. 

Table d’hote von punkt 1—4 Uhr! 
d Couvert Mari 1,20, im Abonnement Mark 1. 

Heute Wittag-Menu: Kariofiel-Suppe; 
Schmorkohl und Pureekartoffeln mit Saueis- 
chen, Rinderbraten mit Kartoffeln, Compot u. 
Salat, Chocoladen-Creme, Butter und Käse. 

Abend- Menu: Potage a la reine, 
Fricassee von Huhn mit Florons, Spinat mit 
Ei, Crutons und Hammel-Coteleites, Wildbra- 
ten mit Kartoffeln, Compot und Salat, Baisers 
mit Schlagsahne, Butter und Käse mit Pum- 
perniekel, 

Speisen d la carte zu jader Tageszeit 
Austern per Dtz. o, 90 Ff. u. , 60. 


Verlängerte Eliſabethſtraße. 
N B. Ahlers 


Affentheater 


Circus. 

Sonnabend, 23. DH 
Haupt⸗ 

Vorſtellungen. 


Hochachtungsvoll f 
B. Ahlers. Direktor 


Thalia-Theater. 


1 Zur Hochzeitsfeier 
des hier jo beliebten Charakler-Komikers Herrn 0 
NA. Dalatkewiez u. Frl. Henny Mon 


Große Gala⸗Vorſtellung. 
Acht Stunden vermählt 


Liederſpiel in 1 Akt. 
Anfang 7½ Uhr. 


Entree 50 Pf. 
O. Reet - 


Stadt- Theater. 


enden den 28. Oktober: 


Emilia Galotti. 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen von G. E. Leifing. 
Sonntag, den 24. Oktober: 
Zum 12. Male: 


Krieg im Frieden. 
F. v. Schönthan. 

Vorher: N 

auen weinen: 


Luſtſpiel in 1 Akt von A. v. Winterfeld. 


. 


A 


